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Wallis Dienstag, 21. November 2023

Wenn Gegenargumente an die  
Bevölkerung abgegeben werden,  
sollten diese auch richtig und  
vollständig sein! Zu emotiona- 
len Themen wie Verlust von Kul- 
tur und Identität lohnt es sich,  
Eyholz anzuschauen. Vor 50 Jah- 
ren mit Visp fusioniert, mit ei- 
genem Dorfcharakter und vor al- 
lem eigenständigem, vielfältigem  
Kultur- und Vereinsleben. Von  
der grosszügigen Unterstützung  
der Vereine durch Visp, in %- 
nanzieller Hinsicht und bezüg- 
lich Mitgliedergewinnung kön- 
nen wir nur pro%tieren. Der Dorf- 
charakter wird nicht durch Fu- 
sion, sondern durch den Zo- 
nennutzungsplan bestimmt. Und  
wo gebaut wird, bestimmt in  
erster Linie der Verkäufer des  
Baulandes. In der damals von  
mir als Gemeinderätin ins Le- 
ben gerufenen Tagesschulstruk- 
tur würde die Gemeinde durch  
die Administration unter einem  
Dach %nanziell pro%tieren. Eben- 
falls bessere Nutzung personel- 

ler Ressourcen. Kinder aus Bal- 
tschieder im Vorschulalter wer- 
den durch Verträge momentan  
noch bevorzugt in Visp aufge- 
nommen. Eine Erschliessung im  
Ortsbussystem wäre wünschens- 
wert und denkbar. Darum, bei  
der Argumentation sollten die  
Fakten stimmen, dem Bürger zu- 
getraut werden, sich mit den von  
der Gemeinde zur Verfügung  
gestellten Informationen (Exper- 
ten-Grundlagenbericht) eine ei- 
gene Meinung zu bilden. Da- 
zu braucht es keine Drohbriefe  
oder Flyer(ut, Anschuldigungen  
und Vermischungen von Politik  
und Privatleben. Wir haben jetzt  
die Möglichkeit zu entscheiden.  
Kommt dies irgendwann vom  
Kanton, werden wir uns den Be- 
dingungen fügen müssen, wel- 
che wir jetzt selbst aushandeln  
könnten. Jede Stimme zählt. Bis  
Donnerstag brie(ich möglich.

Ja zur Fusion

Daniela Salzgeber 
Baltschieder

Leserbrief

Der Grosse Rat hat in der No- 
vember-Session die Scha*ung  
eines Landwirtschaftsfonds be- 
schlossen. Dieser Fonds soll den  
Fortbestand des Walliser Wein-,  
Obst- und Gemüsebaus im Falle  
von ausserordentlichen Umwelt- 
ereignissen wie Frost und Ha- 
gel oder Krankheiten sicherstel- 
len. Nach einer Anschub%nan- 
zierung von einer Million Fran- 
ken durch den Kanton wird der  
Fonds durch Beiträge der Produ- 
zenten geäufnet. Die SVPO be- 
grüsst diese Hilfe zur Selbsthilfe.  
Leider ist der Fonds zu stark auf  
die Grossproduzenten ausgerich- 
tet. Die SVPO hat gefordert, dass  
auch Nebenerwerbsproduzenten  
und Hobbywinzer von diesem  
Fonds pro%tieren können. Lei- 
der war die SVPO die einzige  
Partei, die die Wichtigkeit die- 
ser Forderung erkannte. So (ies- 
sen nun die meisten Gelder ins  
Unterwallis.

Die Wolfsproblematik ist völ- 
lig aus dem Ruder gelaufen. Vie- 
le gerissene Tiere und Wolfssich- 
tungen in den Dörfern verängs- 

tigen die Bevölkerung. Die Si- 
cherheit ist kaum noch gewähr- 
leistet. Genug ist genug! Mit ei- 
nem dringlichen Vorstoss forder- 
te die SVPO erfolgreich perso- 
nelle und strukturelle Anpassun- 
gen im Departement von Staats- 
rat Favre, damit die neue Jagd- 
verordnung vollumfänglich rasch  
angewendet werden kann. Ab  
dem 1. Dezember sollen so viele  
Wölfe wie möglich abgeschossen  
werden!

Die SVPO wollte zudem wis- 
sen, ob für die Regulierung der  
Wölfe im grenznahen Gebiet,  
namentlich des Simplonrudels,  
die gleichen Kriterien gelten. Der  
zuständige Staatsrat versicherte,  
dass die neue Jagdverordnung  
auch für diese Wölfe gelten wer- 
de. Die Zeit der Ausreden ist  
endgültig vorbei – der Kanton  
muss die Kompetenzen, die er  
von SVP-Bundesrat Albert Rösti  
erhalten hat, nutzen. Zur Sicher- 
heit unserer Bevölkerung und  
unserer Landwirtschaft!

Für Bevölkerung 
und Landwirtscha$

SVP Oberwallis

Parteienforum

An der November-Session konn- 
ten wir unseren Vorstoss, der hö- 
here Hürden bei Einsprachen und  
Beschwerden verlangt, erfolg- 
reich an den Staatsrat zur Beant- 
wortung überweisen. Eine Mehr- 
heit der Parlamentarier befand,  
dass es Massnahmen braucht.  
Wieso?

In Brig hat die bis ans Bun- 
desgericht weitergezogene Ein- 
sprache dazu geführt, dass der  
Bau des Spitals sich massiv ver- 
teuern wird – zulasten der Steu- 
erzahlerinnen und Steuerzahler.  
In Verbier hat es sich ein Wal- 
liser zum Geschäftsmodell ge- 
macht, systematisch gegen neue  
Luxuschalets Einsprache zu er- 
heben. Seit 2011 hat er 227 Rekur- 
se eingelegt. 2013 beispielsweise  
zahlte ihm ein schwedischer Fi- 
nancier 150’000 Franken, damit  
er den Einspruch gegen seinen  
geplanten Bau zurückzog. Wie- 
so ist das möglich? In unserem  
Kanton genügt es, weniger als  
150 Meter von einem Bauprojekt  
entfernt zu wohnen oder in der  
Nähe ein Stück Land zu besit- 
zen, um sich dem Bauvorhaben  
zu widersetzen. Zusätzlich sind  

die Hürden für missbräuchliche  
Einsprachen gering.

Die Fälle im Val de Bag- 
nes, die nur die Spitze des Eis- 
bergs darstellen, zeigen klar, dass  
immer wieder die Rechtsmittel  
missbraucht werden. Oft passiert  
dies neben anderem auch, um  
Bauland zu horten. Daher sind  
die zu niedrigen Hürden für Ein- 
sprachen und Beschwerden im  
Fall von Bauprojekten anzuhe- 
ben und, wie wir fordern, ver- 
schiedene Hebel, vor allem im  
Bereich der Kosten und Kosten- 
folgen, zu setzen.

Gegensteuernde Massnah- 
men auf legislativer Ebene wer- 
den unserer Bauwirtschaft zudie- 
nen, die besonders unter dem  
ausufernden Beschwerdewesen  
leiden. Die Einsprachewut ist  
gemäss Chefökonom der Rai*ei- 
senbank Schweiz mit ein Grund  
für die prekäre Wohnungssitua- 
tion und den überteuerten Im- 
mobilienmarkt. Denn wird nicht  
endlich Gegensteuer gegeben,  
droht uns ein Verlust unseres  
Wohlstands!

Höhere Hürden bei Einsprachen 
und Beschwerden

neo – Die sozialliberale Mitte

Parteienforum

Nachdem sich die erste Eupho- 
rie und das Jagd%eber in Sa- 
chen Wolf gelegt haben wer- 
den, werden auch beim The- 
ma der Regulierungen wieder  
der Alltag und die Ernüchte- 
rung einkehren. Die hohen, ob  
der bundesrätlichen Kehrtwen- 
de bei der Bevölkerung geweck- 
ten Erwartungen werden, wie  
Experten wie der Präsident der  
Walliser Jägerschaft ankündi- 
gen, wohl nicht rasch erfüllt wer- 
den können. Denn die Wolfsjagd  
ist ein schwieriges, ein heraus- 
forderndes, ja, ein zeitraubendes  
Unterfangen mit etlichen Tü- 
cken. Brauchen wird es daher  
vor allem eines – einen langen  
Schnauf, Geduld, Personal und  
Geld.

Da stellt sich nicht nur die  
Frage, welche Möglichkeiten das  
Budget der kantonalen Dienst- 
stelle bieten wird. Auch der Um- 
stand, wie lange sich hinreichend  
willige Jägerinnen und Jäger nach  
der regulären Jagdsaison werden  
begeistern lassen, sich bei minus  
15 Grad in unwegsamem Gelän- 
de stundenlang in eisigen Winter- 
nächten auf Wolfslauer zu bege- 

ben, wirft bereits in mittelfristiger  
Sicht Fragezeichen auf. Denn wer  
kann es sich nach durchwachten  
Stunden schon erlauben, immer  
wieder übernächtigt und über- 
müdet zur Arbeit zu erscheinen.

Langer Rede kurzer Sinn:  
Bundesdirektiven allein führen  
den Kanton in einer %nanziell  
grundsätzlich angespannten Si- 
tuation nicht zum gewünschten  
Erfolg. Aus diesem Grund for- 
dern wir mit unserer vom Gros- 
sen Rat angenommenen dringli- 
chen Resolution, dass Bern seine  
Verantwortung wahrnimmt und  
den von der Wolfsproblema- 
tik besonders betro*enen Berg- 
gebieten mindestens %nanzielle  
Hilfe leisten wird. Zudem muss  
die entgegen der Vorankündi- 
gungen im Jagdgesetz nicht ge- 
regelte Frage der Finanzierung  
grundsätzlich zukunftsweisend  
geklärt werden. Damit die be- 
sonders stark betro*enen Al- 
penkantone nicht wie in den  
vergangenen Jahrzehnten wei- 
terhin in die Wolfsröhre schauen  
werden!

Wer %nanziert die langwierige 
Wolfsjagd?

neo – Die sozialliberale Mitte

Parteienforum

   

Unser Herz will Dich halten,
unsere Liebe Dich umfangen,

unser Verstand muss Dich gehen lassen,
denn Deine Kraft war zu Ende.

Es war kein Sterben, es war Erlösung.

Der Lebensweg von Leo hat sich geschlossen. Wir sind 
dankbar für all die schönen Momente, die wir gemeinsam 
erleben durften.

Leo Schaller-Gsponer
29. November 1930

Er ist am Sonntag in den Mittagsstunden im Alters- und 
Pflegeheim St. Paul in Visp im Beisein seiner Familie friedlich 
entschlafen.

Visp / Raron, 19. November 2023

In lieber Erinnerung: 
Lina Schaller-Gsponer, Gattin 
Ella Schaller mit Pascal Nanzer 
     Fabienne und Kevin Meichtry mit Linus und Luela 
     Nathalie und Yann Bregy mit Colin 
Ruth Andres-Schaller mit Ignaz Sterren 
Alip Schaller 
Urban und Stefanie Schaller-Bumann 
     Alisa, Daniela und Manuela 
Lea Steiner-Schaller mit Landolt Bayard 
     Ryan und Aaron mit Papa Martin 
Ottilia und Emanuel Ritler-Schaller 
Edith und Roman Lehner-Schaller 
     Michaela mit Jonah 
     Jaël Raphaela 
seine Schwester, Schwägerinnen und Schwäger 
     mit Familien 
die Familien der verstorbenen Geschwister 
Patenkinder, Anverwandte, Freunde und Bekannte

Aufbahrung am Dienstag, 21. November 2023, ab 17.00 bis 
19.00 Uhr im Abschiedsraum St. Romanus, Kantonsstrasse 11 
in Raron.

Der Beerdigungsgottesdienst mit anschliessender Urnen-
beisetzung, zu dem Sie herzlich eingeladen sind, findet am 
Montag, 27. November 2023, um 10.00 Uhr in der Bruder-
Klaus-Kapelle in Visp statt.

Ein spezieller Dank geht an das Pflegepersonal des Alters- 
und Pflegeheims St. Paul in Visp und an alle, die unserem 
Verstorbenen während seines Leben in Liebe und Freund-
schaft begegnet sind.

Spenden werden für wohltätige Zwecke verwendet.

Traueradresse: 
Lina Schaller, Bietschgärtenstrasse 13, 3942 Raron

   

In stiller Anteilnahme nehmen wir Abschied von

Thekla Schnyder-Zengaffinen

Mutter unseres geschätzten Mitarbeiters Peter. 

Wir werden der Verstorbenen ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Der Trauerfamilie entbieten wir unsere aufrichtige Anteil-
nahme. 

  Raiffeisenbank Gampel-Raron 
  Verwaltungsrat, Bankleitung und Mitarbeitende

   

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied von

Leo Schaller-Gsponer

Vater unserer Mitarbeiterin Lea Steiner-Schaller, in Kenntnis 
zu setzen.

Wir entbieten der Trauerfamilie unsere herzliche Anteil- 
nahme.

 Fritz & Urs Jäger AG & 
 Belegschaft - Turtmann

trauer.rro.ch


